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Die Nachfolge Gottes.

Vercuch elner religionsgeschlchtlichen Skizzc.

Von

E. G. Gulin.

Bei einer Uutersuchttng über dic religiöse Artschauuug den

stoischen Lehrers Epiktst ist mir aufgefallen, dass dieser vom

Ohristcntum ganz unberührte Philosoph r seltr oft von det' Naclr

folge Gottes rerlct. Ilnten soll l.Trsprung und Sinn tlieser Aus-

tlrucksn'eise behandelt werrlcr.

Schon ein flächtiget Blick in dic (ìedankenwelt des Àlten Testit-

ments zeigt uns, dass der Ausdruck: h.dlak'akhdri 'ù'lõlñttt,lhinter

dem Gotte drcingehen, ihn folgentr, sehr håufig hier vorkommt.

Da nun tlie religiösen und besonrlers die kultisclten Ausdrücke in
A. T. bek¿nntlich vott tlcnen im Zwcistronilantle beeinflusst sind,

mässen wir tlort aueh nach rler hier zu erfolschendell Artsdrucks-

weise suchen. Vielleicht kiinnen rvil von rlorthel' Licht fär unsel'c

Frage erhalten.

Babylonien. Wentt man den Ursprung eines Ausdrucks, der

wie der jetù zt¡ besprecltentle voll clcm menschlicheu Leben aru

in die religiöse Sprachc äbertragen worden zu sein scheint, unter-

suchen will, so liegt es auf dcr Hartd, sich naclt irgettdwelclten

konkreten Vorbildern hierfiir umzusehen. Wie r¡ran ltintcr einern

Menschen dreingoht, lio lnuss rnan rrinst auch hinter den (Ìotte,

bezw. den Göttcrn her gewandtllt haben' fTnd so werclen u'ir ganz

wie vou selbst anf rlic Welt des l(ultes gerviesen - nicht nur weil

rler Kult als solcher ¿uf cler primitiven Kultrustufe tlas einzige

, e, Bo*tt,lnlrn, Epiktet u¡rd das Neuc Tcsta¡nent (lleligionsgcschicht'

lichrr Versuclte u¡rd \¡orarbeitert) 1911.
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(lebiet ist, rvo rlic Religiolt iìls l.latxlhrng in rlie Ersclteiltulìg tl'it1,,

sondern ¿uclì \\'cil rlic l(ultprozessi()n{ìtì tttit ihl'rìtt vol' rlct' Kult-
gemeinde gctt'¿rgctì(-'ìr (iötterbiltlent (Ìinl konkt'r,to, I'llttrrlagt' ftir'

un$eren 'ferrúntn zu bildctt schciÌen.

Nun ist es jl, bekarìnt, {lass malr in B¿rbvlotieu glossc I(ult-
prozessioncrì rnin(le$terrs eiunr¿rl ,ietles Jalrr vcl'¡nrst¡rltct lnt, l)i¡s
geschah trcim Neujahrsfestr,, tl¿s rlie B¿¡bvloniel u'¡lhrselrtiulieh von

rlelt Sunrcrerï geerl)t h¿rttelr, vgl. rlen suûrerischcn Namelr rlcs

Ilestes, zag-nukv : .I¿lltt'rsinrf¿ug. l)ir lr'eicl galt int babylouisclrerr

Reichc }[arduk, rìcrtt Ilaupt rk,s l]antheotìsi ¿lbel ursprünglich hat
irgcncl ein anclcrcr Gott tlie llau¡rtlolkr gespielt. Am Neujtrhl'st¿rgrl

hat eine festlichc PLozlssit¡lr stattgr-.frrnden, ¿rlN ì{¿rbu vtnl Bolsippir
in einen stattliclten Schiflsu'agcn n¡rch l3abykrn zum 'Icmpcl des

M¿rrduk gefa,hrt'n u'nrrle. Deu ¿clrtell unrl elftetr Ttrg rles Fcst-
mon¿Ìts n'urden alle Göttcl' zu ¡lernsclbetr Tenrpr-rl gebr:rcht, rvo sie

in rlcl' lSchicksalskiìrìrììrrrn rlic (icschickrr rlet' Ifutschheit für das

ncuc Jahl bestinuntell. Llnrl u¿ch dem i\bschluss tler Feiel. h¿ben

tlie Marrlukpriestel Nabu n¿ch lìorsippa, be¡rlrritet unrl rlabci das

llikl ttes lfarduk.rnit sich .gctragen.l

Die Babylonier httten somit ofienbal Gelegenhr-,it, in Prozessio-

nen ùlìinter dell Giittcr¡r zu rvnldelnr. Aber wir wissen nutlererseits,
rlass rliese Prozessioncn rloch iu rlem babylonischen l(r¡lte etrvas

Ausseronlentliches \\'¿r'r!n unrl tl¿rss rlas CÍötterbiltl in der lìegel im
fnltcllt rlcs 'lempcls, in rkrru Allerlrtiligstclr st¿rltl, n'o rlie ¿ruf dr-.m

Tem¡xrllrrìfc vtrsammeltc l(nltgemeinrle es nur n'it einen Schattcrr
sah, und wo rlic Priester cs wie eineu leltendell Potcntaten geJrflegt

Itallen. So schr:inelr denu die l(ultprozessionell keinl genilgtntltr
Grttndlage für tleu Gsllr¿ruclt rles Trrrminns: uldl,¡u arki, lhinter
jemandem gehenu, in religiirser J3edcutung nbzugeben. Untl so ist
es m,ir auch nicht gelungen, in tlcr rnir zru' Verfügung stchcndcu
Literatur 2 Belege für alriÀu ørft,i in l{ultprr-rzessiouru zu findun.

I l\I. J¡srnow,'fhe lleligion of l3abylonia and Ass.r'ria t{i$8, S.678ss.
¿ U. tsRIElr, Studier över ntoder- och fruktbarhetsgudinnorltt i dcn su¡¡¡c-

risk-babyl. reli¡çionerr 1918; F. l)Ht,r'r'zscH, .,\ssyrisches Wörtc¡'buch, Dritl,e

Lieferung 1890; tI. (llltìssìt^NN, .{ltor. 'l'cxtt' uncl Biìrler zu¡lr r\. 1'. 1909;

llf. JASTRO\\', ;\spr.r:ls of Religious Belief and Practise ir¡ Bab. u. Assyria



36 E. G. Gur,ru

D¿rum mtïssen wir m. E. einen ancteren Weg einschlagen, $enn
rvir den Ursprung rles zu besprechenden Ausclrucks ausfindig m¿oben
wollen. Ich glaube, dass rn¿n auf Gruud der erhaltenen religiöson
L¡ietler und ihrer Ausilrucksformen ziemlich sicher folgern darf, dass

unser Terminus vom menschlichen l:eben in die religiöse Sprachc
tibertragen 'ivorden ist. Die rein anilrropomorphistischen Redo-
wcndungen in d.en leligiösen Texten biltten hierfür einen unwider.
lcglichen Berveis. So heisst es z. I!. iu einem alten psalm an E¡rlil:

u(-) Herr von nichtinenclem Wort, bereuc, schaue auf Deine Staclt,
Enlil, Vatel von Sumer, ber.eue, schaue auf Dcine Stadt.
O llirte der Schwal'zköpfigen (: Menschen), bererie, schauc auf

Deile Stadt,
Du von sclbstgeschaffenet'\\reisheit, bereue, schaue auf Deine St¿dt,
Ilelrl, rler I)u leitest die Menschheit, bereue, schaue auf Deine

Starlt!r 1

Die Anschauuug, dassJ clie Gottheit wie hier ein Hirt, ein Held
odor ein Rihrer ist, der seine Anhänger leitet, begegnet uns sehr
oft in del religiösen Literatur sowohl von Tamuz und Sin I als von
Schamasch untl I$tar.8 Dic Gottheit wird als F'ährer aufgefasst,
rlem man folgt und dessen Nähe man stets sucht. So betet rler
tr'romme z. B.: ñVohin Du (o Ischtar) gehel wirst, will ich mit
Dir gehen.r ¡ IJie N¿ihe cler Gottheit erfällt ihren Diener mit Leben

19tl; M. Jas'tRow, Die Rcligion Babylonicns und Assyricns I-II.1905-
t9l2; A. JEREMTAS, Das A. T. inr Lichte des Alten Orient$ 19i,6; Dcrselbe,

Handb. dor altor. Geisteskultur 1913; A. Jrnnt, Àltor. Kommentar zum
A. T. t923; G. LyoN, Keilschrifttexte Sargons {SgB; E. Wn¡rcKLDR, I(eil-
inschriftl. Textbuch zum A. T. 1903; II. ZTMITBRN-I{. WrNCKr,En, E. Scìra-
ders Keilinschrift¿n u. das A. T.t 1908; H. Zr¡rnnnN, Babyl. Busspsalmen
t885; H. ZIMITERN, Zum babyl. Neujahrsfest (Ber. der kgl. Sechs. Ges. d.

Wiss. 58, 1906); S. LaNcDoN, Sumerian and Babylonian psalms 1909.
I S. LANcDoN, Surner. and Assyr. Psalms, S. 2gg.
2 JASrnow, Aspects of Rol, Belief and Practise, S. 389 r¡. 8{6.
a Knur TAr,Levrsr, Babylonisk-assyrisk religion (Iltustreret Religions-

historie), Kopenhagen 1923, S. tll 1. u. lZL.

' Drlrrzscs, Ass. Wörterb. III, zunl Worte aldÀ¿, B. å68.
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und Kriùft, mit Gesuntlltcit unrl Ï\'curle. l)cshalb sncht et' iltt'e

Leitung. 
'Wir zitierelt lilt ltvmnenat'tiges Grbet an lËtal':

rllreulich l-rlickc ilul miclì. lÌinìÌt ¿ut lnein Flehenl

!'olge ich d.eincu l'iisscn, so sei mein Galg fest;

Er'ßrciù, ich deinc Scile, so mögrì i(rh Flohsiur bcsitzen!

Il Gesundheit und l'röhlrchkeil leite uticlr tiiglich!
lf¿che lang mcine 'I'age, schculie mil l,r,lletr!u

I)¿rss rlicsc Ntchfolge des Llo[tes lo]r eitrel rrlslrrünglich¡lr Nach-

folge des Stammcshauptes oder l(önigs hel'sti¡,m¡rt. isl nr. Fl. so gut
rvie sicher. J)et'gewöhnÌiche Ausdruck für' r'iur,t I,'ähl'er. Feltìhel,l'rr

im Babylonischcn ist ¿iliÀ: 2aruri oder ãlil¡ lrneliln'i : rlel' y{)rän ge-

hende.2 Dic Nachftilge kormnt dem l)icntrr, tlem solclaten, dem Au-
h?inger zu. So heisst es iruch in iigl'1rten in cinem Gebetc fü1. dcn

bekaunte¡r König r\meno¡rhis lV, der fär' seinen neuclr Souncu-

monotlteismus eiferte: r)I¡irssr) ihn (rlen l{önig') hit,r' (in sr.iucl' llesi-
rlcnz) rvcilen. bis - -- rl¿rs \\¡¿r,sseL st.r'omaul Ïliesst. r'ähreurl iclr
im fiefolgc des guten Llottes (des Körrigs) bleilrr,, bis el mir. rlirr
Iìrntattuug gelviilu't, rlir cl gibt.u n \\'ie m¡Ln cinem lkiuptliug bei
einem lìelrlzugc folgt, orlel n'ir, rlic Sklavcn hinter ilrrem Ìler,l'u
gehen, so folgt anch rler i\rrhiingr.r. cincs (ìottt's tl¡rnselbelr. .t

I R. KITl'rI,, Dic Psalmens 191/r, S. 50¿r l'.

! Dt,:l,I'¡'zscu. Ass.! Harlrlwörterhrrch l8,.ftì, sichc dic Wörter pilnu \t.

tn,tkhru.
:'A. IlR,rtAl, l)ic Litor¿rtur dcr'Ägypttr, l!ZlJ, S. B6ll. _, Ganz in tleur-

selbcn Si¡ruc heisst es irl r'irllnr Bl,iefc Ilantnrurapis, wo cr de¡r llcfehl gibt,
gcwisse Gättinnen vo¡r trllant nach Jl'ab)'louieu zu transpor.tiet.en, tìass ,rdie

Hierodulen ihneu nachfolgt'n solle¡rr, llRIElt, a. ¿r. 0. 206. L)i. llierorlulen
sir¡d cbe¡r Diencr dcr (iöttinncn.

{ Die c'inzi¡çr'Stolle. wo r.inr- atrdert--, krrllischr, l)r,utung vorzulie¡çcn srdleiut,
ist nnsicher. IJs ist clas (tetìicltt ,rlch rvill tlcnr llcr.nr rler Weisheit huldigenr.
wo rìs u. a. hcisst: 'rDer 'lag tlcr \t'l'ehl'u¡rg der' (iiltttt. war die l,ust urlines
llerzeus, drr. Tag fiir die Nachfolgr, (?) tler, (iiit,tin rv¿rr neirr Geu,irrn un¡l
¡n¡itr llcir:htunrr. 'l',\l,r.q\,Is't', a. r. C)., S. li0. IIirl lüg. es vielL,ir,h[ ¿r¡¡r
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Dass unsere trrtthropotnolphis[ische Deutung rlieser AuHdruckn-

rveise rviÌklic:[ die ursprünglic[c Denklveise der semitische¡ Völker

trifft, rvirtl rtut'clt unsere l(enutnis von den semitischen Gottheiten

als ursprünglichet' u¡rsiclttbarer Stammeshåupter bestätig-t. Die

Clemcinschirft zrvischcn del' Gottlrcit tr¡rrl rlen Mensclten rvurde bei

¿rllen semitischert Völkern ursprünglich ¿ls cin durch das Rand

dcs Ïllutcs geeiutes Verrvnndtschaftsverhültnis aufgefasst' I Del'

(lott rvurrle äbcrall bei tlett Semitctr l(önig oder llen genannt, und

rltrmentsprecìrentl nanntet sich seilte Ânhänger in ¿llen semitische¡r

(icbieten uDienel't otler ll(neCltter rlcs fiottes. I l)¡rss rçil somit rlie

N¿cÌrfolge Gottes vou tlerr dcs Dieltel's llach srrinent Herrn ableiten

rliirfen, liegt attf tlet' Hand.

Nurr ist ¿ber n'eiter sehl' leiclrt z;tt ct'scltelt, class rlie Nachfolge

Gottes schon in Babylonicn auch irgenthvie e t h i s c h verpflicltteurl

arrfgcfasst s,ird. Der '\Veg, rvo Gott vol'ilngelìt, tt'ftllrlert volt tlom

Nachfolgel gervisse sittliche Anstrengungen: rler \\¡ille Gottes mu$$

sein Clesetz sein. T)¿rs \\¡olt l'Wegu, alahttt, 't'oìt dentselbcn Stamrn

rvit, olril¡t¿ (arlcri) gcbilrlet, bedeutet in den lcligiösen Sprachgc-

br¿ruche Gottes eigenrrs Ttut nrd Wit'ken, ¿rbcl' ¿rucÏ die von ihrr

ruålohsten, die Nachfolge, rveil sie irls Syrronynr ztt det' Vorehrung auftritt,
kultiscl¡ zu erklilren. Aber die l,osart scheint zu schwanken, und so können

wir ksinc Schlüssc hioraus ziehen. -- i)icselbe Stelle wird von JlstRow fol-

geu durnrasscn üb¡.rsetzü:

l'Ihc day of wonshi¡r of ny god was rrty jny,

'the day of dovotion t.o rtry gods, my profit and gainr,

Aspecls el,c., S, 332.
r W. RounntsoN Stfrrn, Dit' lìeligiorr der Setttil¡ltt, deuüsehe {Jbers. vo¡r

R.. Sl.ül¡e, 1891ì, S. 36.

¡ Dbenda. S. /.s. Vgl. luch die solvohl rnethodologisoh rvio sachlictt

¡nusterhaft¿ Untersuchung W. BrrttDISSrNs rl)er gen:chte Gott in der altse¡ni-

tische¡r tìeligiou (Festschrift für A. vo¡r llarnack) 1921, wo gezeigt wird,

dass die Gol,tl¡eit iiborall i¡t der senritischo¡r Wclt die Gerechtigkciü als ihl
Attribut trfigt und dass sie deshalb sclto¡t vg¡t Anfarrg alt ¿rls cin vott der

Natur losgelöstcs, geistiges Starnnreshaupt, Richter und König aufgefasst

wird. Schon der ursemitisehe Gott ist cirr persör¡liches Wese¡ tnit irgtrrrd-

welehon ethischen lligenschaften.
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g(j$,ollt{r llurtlhurgsn'cise der Jlcnscltel. thr rlieser Bedeutung bu-

riilrrl, sich rhr lìcgt'ifl '\\¡eg, \\¡r-rgc (iotte^s' selu' ltahe mit 'Gcsctz,

(lr,ìlotc (iottrls'.u¡ WeL ¿rlso rlellt Gotte Irlohfolgt auf (lessetì \\¡cge,

lnrss iluoh rlrrsserr fir,'ltotc br;r¡baclttctt. s So ist rlertlt attclt ftir die

Naclrftrlgc (iotl,r,s ein ctltisclt¡rs llottteltt ge¡rcbctt. ,\nrttrrerrscits \\'is-

srrrr rvit' jerknlr, rlass tlet lJ¿¡b-vlotticl' iibel' tkrn Willerr Gottes in

¡fr'(rssrìt' tlnsirrlrr-rt.hlit schu'chtt,n. ;tllr,r' rlit's rl¿trl' jetzt bciseite gr:-

l¡rssctì tt'el'rltu.

Das Alte Testament. lleim lt'sl,etr lJlick sclteinl, rl:ts itt Fra¡¡c

slrhcrìtlr ì[¿ttri¿ì iur Altrln 'I'cst¡rtnerrt srrlr¡' ¡'n¡.¡rr'.h ztt scirr. I)el
.,\usrlltrck hãluk 'uklu\rtj 'ùltjhim kornntt zienlich oft vol'. .lcrloch

s1,rhl ts hiennit niclrt so giinstig. \\'ie rtiÌn glilttbr:tr krjnlrtr'. rlenu

eilrr: st¿ttliohe '\lenge llelc¡4stelletr rr'irtl tladul'ch fast, Neì'tlo$, (las$

rler Ausrll'uch irr einer schern¿rtischelr \\¡ris0 voìr dt-.r rlcuterononri-

sl,ixclrr;rr Sclrttlr ¿tls 'l'etmirrus tcclrttirlns vorrr Abf¿ll zrtm lLridelr-
turn gebrirtrclrt rvird. Ich ra,gr: rlir Vermulurrg. rlass n'il' es bei

rlitrsom rllutr.lotìornisl,isclrclr Spt'iurltgr,lrt'ttuclte nril rrincl' N¿rrbrllrh¿rt,g

t l)ut,I'tzs( lt. :\ss. \l¡iirl¡rb. lll S. 47ir. (i¿rnz iihnliclt rvird auch il¡

,i r{ y p t r rt dct Äusdt'uck rtlur Wtg Gottes'r glcichhcdcutcnti rrtit soinenr

Wilh'rr lriiufig gr.brauchl. So hcisst es z. ÌJ. ilr tlent grossert Sonrrtrrthyrnnus

Arrrelro¡rhis' lV: 'rDu bist il rncint,nl Ilerzcn, kt.it¡cr ken¡tl, lJich als l)ein
i:irrltn, tlcr litinig. Du gibst ihrrr llirrsicht, in L)einc \\¡rgt, r¡rtcl in l)eir¡e l\f¿rcht,r

lh,sh¡rlb 'rl'bl, dcr l{ônig irr tL,r'\\¡thrht,il,r.,tltRltlrrAs. l)ls A.'l'. i¡rr l,itlhttr
rlrs -,\ltr,¡¡ t )tit'lrls3, S. l-r8(1.

1 llitrz,r¡ isl. auclt rlir.ill rìr'n lrllrt'krrtischt,rr l3uss¡rsllrrrt,rr sclrt'h:itrfig vot'-

ht¡l¡rt¡rr.¡tdr Sittl, dit' Rittrlr ln dir,(iottlxrit nrit denr Wunschtr zu bcendigen,

<lass rlet Betelrtl,hielrri¡ch rvor rlr,r (iotth¡it ryallthln kiitrrrr"r, zu verglcichcn,
ZtÀtvr)RN, Babyl. lìusspsalnrerr, S. irlì u, {l(t. I)ie Arrn¿rhmt, dass cr darnit
rlcr Liotlheit irgerrtlrvie ¡ruch ei¡r gottgclälligcs Hantlelrr vr:rspricht, liegt rrahe.

3 llezeichrrerrtl l¡ir.rfiil' ist, z. ll. t'irrt' Str,lh' lus dcnr obt,n lltsprochennrr
lirr,lir:lttr. ,¡L;lr rvill dt'nr llt,r't.rr tlcl' \\t'isheil hukligelru

rI)rrrrh. rvus li¡reltt als gut rliirrlit, kanrr ci¡tcrrr Liotte una¡lgr'nclt¡rr seilr.

W¿rs ¡ual vurahschcrrt, kûrrrr ri¡¡crn (iotl,e geflillig scirr.

(ìiì¡t cs t'itrett, rlet'tlell Willcll tlcl hirr¡tnlischclr (liitl,r,r'vcrstchcn kann?

l)i¡¡ ['lålre cinr,s (iottcs sind voll {olr (leheirnnissctì, -- wcr kann sie begreiferr?

S¡i,' könrrort rlie Sterbliclrelr dir, lVr,¡¡c rines (lotles lrrr¡rert'/n

.lAS't'Ro\\', Âspects of Rel. tsclief etc., S. lt33.
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zu tun lraben. f.lcr .¿\usdnrck halølt 'akltã,rè, lnachfolgeu ttild int'
A. T. von eiuem Lieberttl¿l gebraucht, rlet von seiuer Licbc äbr.l'-

wéiltigt iler Gelielrtcn nachgelrt. So s'irrl z. Iì. Spr'. 7: 22 von cint'nt

Manne, der rlurch eine Velfiiltrerin sich verleiten lässt, gesagt: rrEr

folgt ihr naclt hetiirt, wie cin Stiel, det' zur Schl¿rclrtbank gefülrt
wird.ur (*anz in tlemselben Sinne rvird auch einm¿l bildlich vrnr

dei N¿chfolge Jah,rves gcsprochen: rlch ¡ledeuke dir' - ---. _- ¡l¡r¡'

l,iebe deiner Rr¡¡utzeit, wie rlu. rnir folgtcst (lukt¿k'akhãro.j¡ il rlrl
W'üster, sagt Jahwe zu seinem Volh ,Ier'. 9:2. Die (iruntllagc rles lìil-
des ist tìie Nachfolge rtcr Br¿ut hintcr ilttem Bråiutigam her, D¿rxs

der TerminulJ von hiel aus in die leligiästr S¡traclte übertrtrgen rror-
den ist, rurrl zwal schon ilt nlter I'eit,, neigt Hose¿. El s¡rriclrt iifttls
von dem Liebesverhältnis, das zs'iscltcn dem Volke rrncl seineru

Jahwe bestehe¡r sollte, d¿s ¡rbcr durch dic Treulosigkcit des Volkcs
gebrochen s'orden ist. Scin Haupttlternl ist desllall¡: rl-lureutl

wendet sich tlas J.,¿ld von Jahwe ¡¡br 1:2. l{ierbei wird del Ars-
druck: zñnoh I'i,snêh hä'ã,ræc mè'al;h.ãrè jalwit'h gebrauclrt. Dier

richtige Sachlage väre, dass clas als s'eibliches Wescu angererlrte

Volk seiuem llherulnnc, Jahwe, n¿rchfolgte. Nuu ¿rbet' yerl¿irst rN

seine riohtige Stellung und hurt rhirttcu von J¿lrrve fortu. Dagr-rgcu

sucht es Gemeitrschaft mit anderen Månnern, der Baalen, inrhm
æ sagt: nlch will nteiuen Buhlen folgenu, 'ëlèkãlt, tahhdlë mè'ahãbø'i

2: ?. Inrlcm tlas Volk seinen Buhlen nacltfolgt, will cs seinen Fhr'-
rTri¡nn, Jahrve, vergessen ?: 16. Die Nachfolge rlel llaale rvird als'

ein verkelrtes, gcsetzwidriges Licbcsvcrhältnis dargcstcllt. Ei¡rc

Ursache hierfür ist wrhrscheinlich rlic in dem Baalkult geübtq

ü¡eilige Prostitutiorrll.

J)en von Hose¿ gewieselen \\¡cg h¿t Jerel¡úa. dcr ¿ruch sonst in'

so vicleû von ihm abhängig zu sein schcint, rvciterverfolgt. ñei¡r

tsuch enthåilt sebr oft die tseschuÌligung, rlass rlas Volk rnacli

antleren Göttern w¿ndeltn (7:6,9; 8:2; 11:10; 13:10; 16:11; 9ó: ti;

3õ: 1ó). Dass ¿rbel der t{intr diescs Ausdruckcs pçirnz n'ie bci Hoseir

r l'ilr pdt'azr. urrd jaùn' ist n¡it der Septuaginta zu lesen pètú'r'la ùnd iûba'

- Vgl. auch Ruth 3: 10, wo unser Ausdruck das leichtfcrtigc Nachlaufen hin
ter jungen Månnern her l¡edeutet.
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¿rufzufass{rn ist, z,t'igt zut' flltiigc .Ier. 2, \\'o del Allf¿ll von J¿rh\\,e

them¿rtisch llch¿rnrlclt wirrl: rlie ganzc Berveisfiihrung ist dirr rles

Eosea, s. besonrlels Jct'. 2: 2,23,26. - tlnd g¿rnz ¿ihnlich rvie bei

Jelemia rvild nuu tlas \\'¿mdcll uach ¿r¡rderen Giitterl im Dout. I

als die grässte Sändc und ¿ls dic tlrs¿che ¿rllrl' Hciursuchnugr,rr

vorgeführt (¿: 3; ti: 14; 8: 19 'r'gl. hiet'besontkrls <lie r,ugrr Btrrtihrulrg
nit l{os. 2: 15: rl¿ts S¡¿rn<lehr ìr¿ch ¿lrtkLen Giittcnl kommt tl¡lvon,
tlass mau J¿lnves vergisst; 11:2tl; 13:3; 28:14). Von rleu übl.igtlr
J3clegstellcl gehäretr hict'hcl llicht. 2: 12, 19; 1 Kön. 21: p6 unrl
I Kölr. l7: 15, n'rl dcr deuteLortr.¡ûìistischc Redaktol' cliesen seintrr

Schule liebgclvordcnen Ausch'ucli geì,l'aucht. Åls (llosscn fallcn
I Kölr. 11: l-r, 1o rurrl An. 2:4 l'eg; :rm niichstcn liegt es jedoch,

sie zu diescr Gruppe ztr lechllen.
Eine anrìele Gruppe bilclcn rlicr Stellcn, \ro rolt rlcl Nachfolgtt

Jahues gesploclten n'ilrl. Wir habeu es hiel. mit dclsclbet semi-
tischen Dellku,tisc zu tuu, die n'il' scl¡ou in tier religiösen Spraehe

Babylouieus gotroflcn h¿rben. \\¡ie llur eium¿rl vo¡r der Nachfolgt
rrBaals'r tlie Rode ist s, so rvild auch gelcgentlich von del, Jahwes
gesprochen. Die ¿lte Stelle I I(ön. 18: 2L -- rvahrscheililich iln
,Anfang rles 8. J¿hrhulrtlerts schliftlich fixielt - ist für uns schl
belehrctrl. Es l,ird hiel' von denr grossetì Elt$ohcidungskanrpf
Elias ¿m K¿rmel erz¿ihlt. Als rli¡s Gottcsurteil zu lìli:rs Gnlrstrlr
irusgciallenisl, rveudet sich Eliri an das gatze Volk mit den.Wolten:
ñùrie lange wollt ihl' hinkct auf beidelr Seitern? Wtrult Jahrvc dcl,
(ïott ist, so lv¿ndelt ihln nach, Nenn ¡rbr'l,Ììaal, so rviurrlelt dolu
tuach!'r Diesr: Situi¡tion ist 1iú ulrsere lrri¡gc sehr beleuclrtellrl. J¿hlrr,
unrl llaal sind zrvci Rivaleu, rlir utrt tlie Führerschilft im \rolke
ringeu. Jalrn'e, rler nltc St¿rmntgott Israels. delr Elia gegentihlr

¡ Die r¡lrhe Vorlvantllscltaft i¡¡ Stil und ¡\rrschar¡rrrr¡¡err ztvisr:herr rlcnr Jtrr,.-
nriaÌ¡uch und de¡n Deut. ist autdl sorrst bt,kanrrl.

' I Körr. l8:18. Ils handelt sich þip¡ unl tleu r.{!ligiöserì ,A,btall Ahabs.
dt'r ver¡r¡utlich dc¡u lJaal .i¡r Bauopfcl dargt'brachl h¡t (Erssrrr,nT hei
KAU'rzscII'). Dass tlie lrachfolgc aucdr hier rricht irn sinne ci¡rer Kult-
ptozessiott gcdt,utet wrltdrtì tlarf, s¡lrtirrl r¡ir so gut rvie sic[er, vgl. das l,irl-
gtntlt .
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rl(Jm karaanitischen Baal so gewaltig vertritt, ist der einzige reclrt-

miissigo F'ühror Israels: cs gilt nru' ihm zu folg€n.

Nun ist es aber selrr bezcichnend, ûass der Ausdrtck nNachfolgo

.l¿hwesr in cter alttestamentlicfuen Literatur gemieden zu wÊrden,

scheint. Ausser den schon besprochenen Stellen konnt ot nur

gelogentlich in clen deuteronofnistischen oder vom Deut. abhä'ngi-

gen Stellen 1 Kön. 14: 8; 2 Kön. 28: 8 - 2 Chron' 34: 31 vor 2, wo

die Nachfolge als tl.ie hinter dem unsichtbaren Volksftihrer am

nächsten zu erklåren ist. Die sonst zu bemerkencle Scheu vor die-

sern Arudruok möchte ictr cladurch erklären, rlass flio Redeweise:

rand.ere¡ Göttern nachfolgenr als Torminus tcchniJus ftir flen Ab-

fall zum l-Leidentum einen Schatten auf rlas nNachwandelnu warf,

\renn malr an Jahrve dachte.

Nachrlern rvir jetzt sü,mtlichc alttestameDtlichen Belegstellen füt'

rlie Naohfolgc Gottes cturchgegangen [abe¡, könneu wir rveiter cine

Art Sttitze fti¡ nnsere Deutung von zwei vcrschiedenen thtsac[et¡

crhalten.
Einerseits könuen lvir beol¡¿cltten, wie dcr Ausdruck vou deI'

Nachlolge im menscltlichc.n I,eben nicht mur im Sinne vol der der

Krieger nach den Häuptlinge.a, sotldern ¿uch von dei des Schtilers

uach dem Meister gebraucht rvi¡'tl. Hierher gehört I Kön' 19:21,

wo Elisa ttem Elin nachfolgt, dienend, verehrend, aber: ¿uch lemwd;

es liegt nËinlich sehr nahe zu vermrrten, dass clie Nachfolge hier

zum Ausdnrck briugen rvill, dass Elisa eben dadurch zum Got'tes-

mann wurde. Unser Ausdlïck wirtl nru'tla gebraucht, wo er' ilber-

wältigt von d¡rr göttlichcn Macht Elias, sich trntschloss, Anhëingcr

t lliese rrrsplärrglichu Attschauutrg wird ar¡ch durch Jer. ill t9 beståtigt,

wr; Jal¡we sei¡rent Volke sagt: rloh rvill dir t'in licbliches Larld geben

und ich dachte: 'Mein Vatcr' rvürdesl du nrich nenllen r¡nd ¡richt von t¡tsi-

ner Nachlolge rveichenr, tm4'akhùtai lùt túschnbl' Dass Jar. hicr an die alte

Denkweiso von Jahwo als dom alten stammgott lsrirels, dem r.u folgen filr
das Volk cine unrvideirrufliehc Pflicht ist, siclt arlschliesst, lirrgt arrf der tland'

Vgl. hiorzu die nnvüchsigr:, alt¡ $tolle Richt. 9:4' /r9, rvo h'ûlak'akhi¡F vott

der Nachfolge des Fluuptlings gebrarrcht wird; s' ¿ruclt I llant. 30:21.
I Die Stsllen Deut. lil:5 und Hos. lt: {0 sind wahrscheinlich Zusätræ.

3 Vgl. oben Anm. l tuf dieser Soitt'.
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und Schülel' Itllias zu Nrrrtlell, rlic N¿cltlolgu ¿ìbtìt' dilu(]rte bis zttm

'l'gtle {es Eliir, trtrcl ìtilchhoì' rvitl' lììis¿r rlersrrlhrrrl göttlichcn Wunder

\\¡ie s(--in Lelrlel fliltig. Dic NitcltTolge nacltt tletr Strltüler clem Leh-

rel' ü h tr I i r.r h, clirr (iiittlicltktit, rlr:s Iieìtl'et's gelrt rladurch (glcich-

s¿m pltysisc[) ilr tlett Schül¡rl' iibtr. ttttrl rlies is1 rftrr Sinn rles Atts-

,lrucks ilr rlicseltt F¿lLr. zNltt rlcm rriltzigr,lt irlr '\.'l'. ' [)¿ss ¿rber ¿tuClt

¡ie¡ rlirr lllossl lnll lrlo¡rontorpltistiscltl l)r'ttt ttltg z,ttt'r'it:ltl ttntl klillt'
krrìtisçh¡ tirrurrllagrr iurzltÌrchlllclt isl . scltrittt mit'so gut$'i('sicltcl'.

Iìs ist lriiluliclr ¡¡ttrl¡rt't't'stits tttrmiìglicL. dltt i\rtstltutlk ,>Nach-

folge Gottcsr ilr \¡er'Ìriurlttttg tttil rLrÌlt littltrr iln A.'I'. lliìchzu\\'('is(llì.

Itlrss es iìUClt l,ciilì ¿rltcn lst'¿tcl l(tth¡rrrizt'ssitntclt gttgrtl)elì h¿ìt, ist

sicìrer'. \\'il' liöruten z. Iì. int rlit: Prozrssirnt t't'ilttlt'rtt, itt rlcl' tlie

.1,¿rrkr J'thtvr-'s n¿ttìlt Ziott gel-rrilclrt ttttl'rltl I Sììln. 6. D¿tss us sich

,lalrt:i ttttt eint' Iittlt¡rl'ozessioll lt¿tltrlcll , wrtltei ulitlt ilt tli¡tttt' Art
hlkst¡rsl rlie nul¡tittllb¡rre (irgcl\\'iìtt tlet' (lotthcit itl tlem hciligel
Schl'lill vc!'spü'te, zrigl¡¡ zttt' ( ietttiger rlitr rliltzelttcu Zügrl. rlie die

l'[ittrrllttttgsnt'isr ltci rlcì' Pl'ozrrssir¡l ttltrl tlirl Artsclutullììg('n votl del'

l-rarlc bcsclu'ci lrett. t llltcltso zicltl rlit lr¿ltle beint \\:iistlttzttge

lsr¿els vt¡L¡ut tutd et'spiilrt rlclt Volkc rltlì l/ag(ll'l)l¿ltz Nu¡n' 'tt):33 ff.

Wil. h¿rlten ¡tttclt ilt rleut l¡silltet' uìttltlt-rlc l'Lozessiottslit'tlel' be-

s¡rtrrlels siurl ['s. 24 uutl 132. itlrtrt'viellcitllrt iltrch {tl ultd llu ltervor'-

?,ìllìcl)en - rvic S. ,\[orvt¡cxnr, itrt r\ltscltluss ¿tlì ll. (ìuNxl:1, gezeigt

hr1 . 2 'l)¿nit ist rt¿trürlich gegebelt. rlitss rlit ¿ltett Israeliten reicb-

lit;[ (ielr.genlttit, auc]t ilt [ittlt¡tt'ozessiottett ¡rn¡lch rltlm .Jaltr¡'r: zn

wantlehì1, gchitbt hit llelt. Us ist rhtshitlb gttnz l)esoll(lt,l's ulerkrvür-

rlig. dass ut¿rr trit'¡4errrls iln A. 'l'. ilt rliestrut Znsrtrruru,trlt¿Itg v.otl

rinel N¿chfolgr .lrtlrrtes s¡rt'icht.3 l);tgt'gctt lt¿llrtt nit' rlit alt'e,

I Sit,lrr, l)(.s()n(lers dit Vcrst 5, I, l5 f .

" \\tit, u¡arr si<;h solcltr Prozcssiolte¡ì \'orztlstolh'rt lrr¡1, lttt }lowlN(rKt'Ìt.

lclr¡utlig l-¡t'schricbclt. I)ct'Ii¿inig talrzl, vol'tlel'Latlrr ultd rl¿rs Volk jubtlt
litrgslt,'r'urtt, Psalrrtr'¡tsttttlicrr Il (Vidr:rtskit¡rssclskapets Skrifte¡' ll. hist.-fil.

Klasst: 1921. N:o 6. liristi¿rni¿r t$lt) S. { l2 ff.
I \ut'gtltgetrtlitrh tvird vott ([rìt' uNarrlt[olgtr {r'¡ l¡ittllr ,los. 3: 3: 6:9, l:i

JE gtìsprochert, altr-rr s'ie tìtrt Zusrnrttlt'nhtttrg zoigt, li,'gt tlrtbei kein trcso¡rdc-

l,s (lol'icht ut¡f rlt'l' \lrchfolg,'irlr l'ligiiis-litlltis¡llelt Sillttr'. .los. 6: l3 isl

vir,llt¡icht t'irr Zrrsrtz., un<l ilr lì: (.1 hal. tlit: St¡rtuagiltit iilrr.r dic Nachhr¡t ein,'

irrrrL'ì't'. v()n rl('nr ntissrrr. 'fr,xt ;rltrl'ricltt'¡rr|' 'l'ratlil iotr.



44 E. cr. Gt iL,rN.

oben erwåhnte stelle 1 Kön. 18:21, tvo unser Ausdrusk in eine-r

von den Kultsitten ganz unabhängigon weise zn Jahwe in Beziehung

gebraoht wird. so scheint mir es dem fast ausgeschlossen, dass

eire ltultische Deutung ftir die alttestamentliche Nachfolge Jahwes

ernstliclr in Erwåiggng zu ziehen i¡¡t. Eher ist dic kultische Naeh-

folge als eine sichtbare Äu$serung yon der unsichtbarcn Nach{olge

rles Stammgottes z,u erklåiren. Sie ist eino Nebenerscþeittung uttd

eine Neuerung im Gebiete der Religion leraels.

Der I n h a I t der Nachtolge Jahwes ist religiös-ethisch bestirnmt.

D¿s können rvir ¿m klarsten bei Elia ersehen' Dieser Gottesmaut

eifert nicht nur ftb die religiöse l{ingabe an Jahwe, so dass er clen

tyrischen I(ult am bitterstel bekänpft, sondern er ve¡tritt aueþ

ttie alte Sittlichkeit dee Stammesgottes. \ileil Ahab gegen das

uralte R¿cht ttes Jahwe der wllste gehandolt hat, ruft er i[m clic

derbe Drohung zu: nSo sprioht Jahwe: An der Stelle, da die llunde

Naboths Blut aufgeleckt haben, wertlen tlie Flunde auch deitt tslut

irufleckeÌh 1 I(än. 2tr: 19. Jahwc folgen bedeutet ftlr ihn, tlast

man die alte, strenge Religion Moses mit all ihren KonsequelrzeÛ

auf sich nimnt. Und in cliesem Sinne wirtl von tler Nachfolge

Jahwes auch an den sonstigen Stellen gesprochen.

Die Seiptuaginta übersetz,t rlas hãlølt'alduírã... iu dorr

Regel rvörtlich rrit nogr,írioÛar dciloø, Doclr scheint diesel Aus-.

druok auch hier eine¡ etrvas verächtlichen Beigeschmack von del'

Nachfolge rter Gtitzen bekommen zu haben, v'eil mal rlic Naclt{olgt:.

.Iahwos mindestens zrveimal anrlers libersetzt hat' So wird Jer' 2:2

dxolotfitit mit Datir¡ und 2 f)hron. 84:37 'øoqstlø&a't. lvaó*nv

Kugloo gel¡r¿ucht. t '

0riechenland. Hier hett'eten u'ir der semitischen 'Welt gcisti*

betleutentl fernstehentlen Boden. Dass uir deshalb auch die Nach-

folge Gottes, bezt. tler Götter, hier aus ganz auderen urspräng'

lichen tr'aktoren erklåren werden, clarf nicht befremden. Bei rlelr

Semiten ist der Abstantl zwischen cler Gottheit und dcn Mensclr¡n

t S""tt *.¡den auch von der Nachfolge der anderen Götter gelegentlich

ande¡e Ausdrllcke gebraucht: einmal àfaxal.ov1eht ânloa Am.2:4; zwoi¡¡¡ai

rngeticotu lcspcrieu Deut. tl:28 und 13:2, und einmal otXtofior òríoa

Jer. l6: t1.
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.inr Prinzip ¿ls cin urìgoheuel' gl'ossttl' ilufgefi¡sst. Ilci dert (ilirtltetl

rlagcgen sincl tlie Götter iu rlier Sphiirc des menscltlichen Lebens

Irclunter gezogerì. Sie sinrl dctl r\feltsrllterl ltah und sehr gut bek¿nnt.

Itl¡rlulch siud dic Prämissen fär dtlt Vet'kelt¡' mit der Gotthcit,

lül' delr l(ult, lriul' ganz itttrlere ¡tls ilt Babylonien uncl im l\.'1.
IJic Vcrbintlung mit dcr (lrttheit ist rl¿rs Ziel aller Religiol. Abel'

itr Griechenl¿urd rvird sie ¿ntlers als ht:i tlelt Semitelt rveiter dahin

eutrvickelt, rÌ¿tss rltrl' ìIcnsch selbst rlatlttrclt ein gtittlitlhes Wesett,

ein (tott rvortlen soll. Dics gescþicltt r.lurch tlen Kttlt, wovon .die

Ekrusiuisclten ll'ysterien tl¿s bekaruttost{i, rcl¿rti't' spiite Zeugnis ¿rb-

lcgen. [)¡rss ¿lx'r' schoìr rlcl' primitivc l(ult in (lricchenlantl tlies

Zit'l gelrabt ìurt, ist eiue zwcilellose '.|'¿tts¿tche. Itt rlcm primitiveu
I{ult rvill rniur iu ciul tnöglichst cngl Vcreitrigutg mit rltl Gr¡ttheil
geltngcrr, unrl rlas glaubt mart rl¿trlutclt zu crreichttlt, tlttss ¡lÌ¿ul tl¿ts

Jl¡nrtlchr turtì Tuu tler Ciöttr.r u¿rclt¿lhmt.I So bekommt tler Kult
t,irr stilrk rnimisclu,s tiepriigc. ll)it. N¿chloìgt rùrt' (ìijttcru scltcint

nrs¡n'än¡tlich ilr Gl'ir,clrcul¿utrt gtt'itrlr, rlilselt nilnischcn I(ult be-

r lltttet zu h¡ltrrrrr.

I)ie viclleiclrt iiltr:str,e turrI rn. li. rlit, tut\\'itlcrleglicltstrr lìuleg-

rl,tlh ltielfür' fintlelr n'il bci P I ¿r t o u. lrt'!{!{. 636 D. Er crzählt

hiel' von tkrn liretern, class sie g(rmiiss rlcm llcli¡¡nntcn l[ythus vott

rL.,m piirlclitstischcn Liebesverhiiltnis zn'ischen Zeus rtnrl G:rn1'-

¡nr(les cinc iihulichc l(ultsittc lta,bcu, ttttrl sa¡{t missbilligcnrl, tlass

sirr rl¿rlrrlch iluch rlicscm Gt'nuss udcm Gottu rracltfolgenclt, ìró¡ttt,ot
r$ StQ, sich trlelebc¡r köluou. 3 i\lso bcrletttet clie Nachfolge des

I Vgl. z. B. den tlu'akischen Dionysoskult, und bcachte wie die Teilneh-

tnel'd¿rbei rnit göttlichcr, orgiastischer I{roft erfüÌlt werdcn.
: Bci tI o nì Lì r habe ic.h kei¡le .,\usdrtickr,. fiir unserc¡¡ Begriff gefunden,

ll. EnnuNa, l,cxicon llonrcricur¡¡ I 1885 urrd C. C,tPDLLltr, Vollståndiges

Wörterb. {ibel die Gedichte Honrers 1889. Ilo¡ncr gebruuchl, das Wort i¡ø
¡kl.ilisch in der Bedcutung rgr,schliftig seinr urrd medial in tler gctvölurlichen

Rerk:utung ruuitgehcnr,,rfolgen,r, rbegleiten'r,
r Iliervon isl, nr. E. die irr de¡r semitische¡l (iel;ictt'n stark ltcrvortl'etr.t¡dr:

kultischc Prostitution scl¡arf zr¡ r¡ntersclreide¡r. Zwar kön¡ren auch die i¡r

(iriccher¡Ìar¡d vorkonr¡¡rc¡rden gcschlcc.htlichcn I(ultriten vo¡r derselbe¡r histo-

risr;lten Wurzcl rvie die semitische Kultprostitution lrt¡gelcitet tverden. IJber

Kleirtasie¡r tr¡rd Thrakicn ist dcr \\¡eg von tlen Selnitott ¡rach Grietrltcnland
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Gottes, dass rnn dasselbe tut wie er, dass ma,n ihm nachahmt. ln

diesem Sinrte wird unser Ausd.ruck I airclr an der zs'eiten Stelle,

Oonv. 197 E, gebraucht: Die Menschen sollen dem Eros nachfol-

gen unrl w i e er, das L,ob der Sohönheit singen. Und die dritte
und letzte Stelle, Phaedr. 848 A, zeigt, was das Ziel der Nachfolge

ist. Es hanrlelt sich hier um die Schicksale der Seelen nach dem

Tode. Hier ist d i e Seele, xlie dem Gotte nachgewandelt und ihm
rterähnlicht worden istn in einer besonders günstigen Lage, i pàv

ågrcta SuS tøo¡rérq *øl fi*aopdry. Dle Art und 'Weise, in der Platon

rtie Nachfolge und rlas Ähnlichwerden mit Gott hier als

Synonyma gebraucht hat, zeigt ung, dass hier die primitive Auf-

fassung von der kultischen Nachahmung Gottes als ein Mittel zur

Erreichung der Gottähnlichkeit noch naohwirkt. Im Kulte ahmte

man Gott nach, imitierte ihn, und dabei hatte man das Gefähl,

wie ein Gott zu werden. Platon hat hier diese Auffassullg nur ver'
geistigt und ethisiert. Er meint, dass d i e Seele am meisten Gott

åihnelt, rlic seinem Willen nachgefolgt ist.

In rliesem vcrgeistigten Sinne n'ird rla,nn rlic N¿chfolge Gottes

sehr wohl offen geweserr. Aber in der gtiechischen Welt hat man wahrschoin.

lich diege Riten ganz anders als bei den Semiten aufgefasst. In ih¡em umher'

ziehonden Nomadenlebon sind die Semiten ursprünglich ganz und gàr von

der Fruchtbarkeit abhüngig gewesen. Aber in der Notul ist die Kraft dor

Fruchtbarkeit nicht immer gleich gross. Bisweilen schcint sie ganz und gar

der Gefahr des Auesterbens zu untorlicgen. Deshalb muss man sie stårken.

Dies geschióht durch besondere Fertil¡tåtsritên in der kultischen Prostitution.

die in dem Diengt der Muttergöttin steht. Weil lötar-AStarte dio lebenspen-

dende Kraft der Natur vertritt, und weil sie auch den Tie¡en und Monschen

Zeugungskraft verleiht, sucht man ihr du¡th diese Riten zu helfen, BBtnu,
Moder- och fruktbarhetsgudinnorna i den sum.-bab. rcligionen, S. t46 f., lgE.

Niemals sprlcht man in Verbindung ron diesen Sitten lon einer Nachfolge

der Göttin. Bei den Griechen dagegen scheinen'diese Kultsitùen so eufge'

fasst worden zu sein, dass man durch sie das Tun der Götter nachahmt, um

selbst Gott zu werden. Deshelb kann n¡an auch hier von eine.' Nachfolge

der Gottheit sprcchen.
I Irgendwelche andere Verba, wie drolou0rir', lfcnolouseb braucht

Platon nieht ton der Nachfolge des Clottes, F. Ast, l,exicon Platonicumr,

t 908.
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irublì vorì rler StoisehBn Schulc gebt'¿ìucht.r Epiktet bezeugt

uuñ, d¿ìss sclìon der Gränder tlet' Stoischen Schule, ZeÌon, die N¿ch-

folge der Götter als r-'in Ziel ttes menschlichen Lebeus aufgestcllt

hatte, Diss. I20,141.2 IJnd so hat auch Kleanthes gebctet: r(ù

Zeus, uncl Du, Schicksal, leitet miclt, rvo iht' tvollt, dass ich stehelt

soll; genr folge ich, und rvolltc ich tìtrs, schlecbt genorclen, nicht,
so mtissto ich tloch folgeu.r s ISei Epiktct können u'ir otiher selìgn,

rv¡rs rlic Nachfolge Gottcs für' die Stoische Schule bedeutet bat.

D¿s Ziel ¿rller Sturlien soll nach ihm rlns sein: urvie könnte ich iu
allem dcn Göttern nachfolgen uud s'ic könnte ich der göttliclren

Weltlcitung an¡¡cnehm leben unrì n'ie könnte ich frci werdenr Diss.

I lg, 8. Dies ¿ber ist dasselbe wie úer Natur zu folgenD Ench. 49;

I6 16; dass man sich den Aussendingen unterwjrft unrl seine ganze

Attfmerksamkeit den inneren I¡eben zttrvendet untl hier ,rvernunft-

mÊissig seine llegriffe br¿uchtr III 1, 2ó f. Nul so rvircl man frei,
inncrlich ungebunden und zwanglos. \{er danach trachtet, der

will rør¿s ¡Ielrn, trfu*chen. e'i,m Golt uerelenu lI 19, 27. Der Gott, ist ein

Vorbiltl ttncl rler Mensch soll (iottes Nacheifcrer (9eoû (ql.or,rriç)

sein: alles was er {ut und spricht, soll er tun unr}Sprechcn,II 14, 18.

Wenn er Gott wtlrden will, dann folgt er ihn¡. - Wir seheu also.

dass rlie ursprüngliche kultische Nachfolge auch hier nachrvirkt, oh-

wohl Epiktet sic rein cthisch gedetttet ltat. { Die ethischc Nach-

folge Gottes hat ttie Wirhung, dass man dadurch ein Ciott wird.

Das Neue Test¡ment. In der Literatur rles N. T:s können rvir

nirgends eine Stclle finrlen, wo von der Nachfolge Cíottes gesprochen

wtlrde. Zwar wird hier und da gesagt, rl¿ss rli¡r l\fenschen in ihreur

sittlichen Verhalten w i c Gott r*ich bcnehmen sollen 0, aber hier
¡ Bei Aristoteles habo ich keine Belegc fitr unserc Frage gefunden, H.

BoNltz, Index Aristotelicus 18?0.
! I,l. Scr¡nnxl, ftpicteti l)isscrtationes ab Arriano digestae 1894, zllos

loÅ tà Çn¿aÐol Oeois; ganz in demselbert iinn* rvird von Dpiktot einmal

auch r?xolou$ril gebraucht I 30, r..
I Ebenda, Encheiridion 53, t.
I Vgl. au<;h 1I124,95, wo der l¡rhalt des Lebens als die Erfllllung eines

Berufes rpünktlich und gehorsam gegen Gottr definiert rvird.
r In der !'eindesliebe und dern Strel¡en nach Vollko¡nnrenlteit Mt 5: 44-

48. In der Briefliteratur heisst es, dass dic Christen Gottes Nachahm er
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rl,ird nicht von einer Nachfolge Gottes gesproohcu. Dagegen kommt

rtie Nachfolge Jesu. sehr oft vor, und zwar in verschiedenen Bedett-

tungen. In diesem Zusammenheng ist cs uns nur möglich, rlie

charakteristisohsten Stellen zu behandeln.

Es ist natürlich, class <lie erste Bedeutnng der Nachfolge die

cles Schülers ist. úesus ging vor ihllen her und sie lolgten ihm

nachu Mk. 10: 32. Deshalb wird rlie Nachfolge ein Terminus techni-

c¡s für rlie Jtingerschaft tiberhaupt. Als Jesus die junge¡ Måinner

'ar seinen Jüngern wtinscltt, bittet er sie zu seiner Nachfolge (s.

'2. B. I-,1r. 9: 67 ff.; 18: 22 u, ö.), und rver nicht sein Jlinger ist, ge-

hört zir denen, die unioht mit ihm folgenrr. r

. Diese Nachfolge l¡edeutet ¿ber docþ etrv¿rs stehr als eine blosno

'Nachfolge irgendefnes L¡ehrers. Das ersielrt man aus den Szenen,

wo Jesus seine Jünger beruft. Sie werden dabei von ctem Göttlichen

in ihm überwältigt; darum verlassen sie alles und folgen ihm nach

Mt. 4: 19 f.; Mk. 1: 17 f.; Joh' L: 36 f. untl besonders I¡k. 6: 11. Das

Götiliche bei 'Jesus rwingt sie zur Nùclrfolge wie Elisa von deni

C*tiûùlioheo. in, Elia bezw¡ngen rvurde. Und auch das Ziel scheint,

.tlasselbe zu sein: sie folgen ilun naclt, um etwas vo¡ rlom Gött-

,lichon für sich zu oekommen.
' Der Weg aber ilazu geht durch tlie leidendc Nachfolge

-Jesu. rWen¡r jemand hiuter mir gehen n'ill r, möge er sich selbst

verleugnen trntt scin I0euz ¿ruf sich'nelunen nnd mir nachfolgeu

ìlk. 8:34 -..llt. 16:24 -- Lk. 9: 23; vgl. auch IVlt'. l0:38 nnd Lk'

(ptp4taí r0ù geor-) sein sollen in Vergebender Gesinnung und in Gtltigkeit

'Eph. 4: 32; 5: t, und in all ihrem Wandel nach l{eiligkeit trachten' wie'Gott

heiligistt Petr. t:14-16. Ausscrhalbdos N'T:s hat auch Ignatius die

Nachahmr¡ng Gottes,als Antrieb zu allom Guten hervorgehoben, Eph'

{: 2; Trall. 1: 2. Dass wir bei diese¡n .t\usdruck mit Einfluss von Griechen-

land 7u rechnen haben, scheint mir sicher.
' r' uítn Å*oitoï¿t ¡rIÐ r¡p,nn Lk 9: /r9' Ats gervöhnlicher Àusdruck für die

Jüngerschatt wird in der Regcl &]tr,Lou&eiq mit Dativ gebraucht'. lm'ver
âchtlichen Sinne sagen die Pharisäer, dass rdie ganze Welt nach ihm lauftr,

åníoro nùroù d ri.t0rx Jh. 12: 19, währcnd das durch die septuaginta befestigtc

*ogaieatlnt ì,tla¡o den Götzen nur von der Nachfolge der lalschen Christus-

gestalten gebraucht wird Lk. 21:8.
2 ònír¡o pov Ð,veiu: das hebreische å'¡ilølt 'akhllri'
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t¡z2T. Dass Jesus ûìit (liesen Wortcn cine ethische Nachfolge in

selbstloser Liebc gemeint lìat und dass die ers[en Clrristcn wirklich

ger¿l(le in dieser l{insicht auch clwas Neues in tlie \\¡elt gebracht

haben, ist allgernein bek¿nnt. .Aber für uns ist es llier Yon beson-

rlerem lutcressc zn konstatieren, dass eine antlere Seitc dieser

Nachfolgc fär das religiöse Erlebnis der Cht'isten von grösscrer

lSetleutung ge\yesclì ist: es ist tlic leitlen¡le Nachfolge Jesu. Gerade

hier erlebt cler Christ tlie Nachfolge scines Hettenr, aber cbcnd¿-

bci clfühft er ¿rueh rlie göttliche l(raft seines Ilert'elt. Den besten

L'len'eis hilrfür bietct P a u I u s, obrvoltl er nie tlirekt von der Nacn-

folge Chtisti spricht. G¿rnz in rlemselbel Sinne u'ie Epiktet kann

*r rl¿ì.von reclen, dass der Christ irnmcr so zu lcben vcrsucltt, dass

er ['hristus angencltm sei, qtTortyoti¡ttJa ttìüptotot aurti drat
2 Cor. 6: 9. Doch hat rlie leirle'ncle Nachlolge Cluisti fiir ihn eine

ganz besondere Bcdcutnng. Er sagt z.8., dass er stets rlas Ster-

bcn Jesu in seilrem Lcib umhertriigt, tlamit auch clas Lcben

.lesu in scincm Leib offenhlr rvcrrlc 2 Cor. 4: 10. L]nrl noch meirr.

.0r fühlt rclie Gcmeinschaft dcr Leidcn Cltristirr, aber geracle cla er-

kennt er ¿uch rclie l{raft seiner Auferstehungr Phil. 3: 10. Also: die

leidencle NachfoÌge (lhristi bringt ihn in erine mystisclte Gemein-

schirlt nlit clem elhühten llerlen, rvo cr mit göttlichen I(rälten er-

fiillt t'ilrl; clarun hilt er Frt-'urÌe att Scbu'¿¡chhcitcn, tlenrl rvenn er

scltu'¿ch ist, so ist cr stark I (lor. 12: 10. Er will dem Tode
(lliristi ilhnlich werclen Phil.3:10: diese N¿chfolge lnacht iltn so-

zus¿rgcrì götllir:lr: s'cil et mit Christus gclirtrttzigt ist, lebt Chlistus
jetzt in ihm Gal. 2: 191.

Dass rvir aber hiernit im N. 'l'. und besonders bei Pattlus irgend-

rvie einc Verbi uduug zrvischen clcl alttestamelltlich-semitiscltelt und

rlcr gricchisch-kultischcn Nachlolgc Gottes vot uns ltaben, scheint

mir klar. I

r So sagt auch dcr 1. Pclrusbriof, tlass matt gerade dann rrdcn Fussstapfcn
(lhristi nachfolgt,r, \vL'nn nìarì Unrcchl, leidcnd das ¡nit Gcdultl ertrågt 2: 20 f'

¡ lìine tiborrvicgr¡rd g¡¡sr¡,¡scle .Auschauung scheint bci I g n a t i rr s

massgcbcnd gewesetì zu scin, Ìv{'nn et die cthische Nachfolge Jesu als scine

Nirchahrnung auf¿¡cfassl, h¿t. Er sagt, ilass die Cltristc¡ irl ihre¡¡r Wandel

Nachal¡n¡er Christi (ptp1taí Xgr.arui ), rvie cr cin Nachuhmer (iottcs gewosen

4
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Noch mehr g¡iechiscb-mystisch gefåirbt scheint mir endlich die

Nachfolge Cbristi in tler johanneischen Literatnr tlee N.
T:s zu sein. Der erhöhte Christus ist der gxosse Hirt, dem die

Christen wie Schafe nachfolgen, weil siè seine Stimme kenne¡

Jh. 10:4. Die Nachfolge wird hier als eine Nachfolge iles Glau-

bens und Erkennens aufgefasst.l 'Wenn man Jesus als den himm-

liechen Christus-Logos erkennt, hat man das ewige Leben 17:8,

weil er in den Seinigen ist u: 26. Untl wenn rnan ibn einmal s¿hø¿

wiril wie er ist, wird man ihm gleich werden 1 Jh. 8:2.

ist, sein sollen Phitad. ?: 2. Und von hior aus ist auch der Titel des ber{lhm'

ton Buches von Thomas a Kempis tDe imitatione Christir zu erklârcn, ob'

wohl dle Yu I g ata immer nur da¡ Verbum sequi braucht

. I Vgl. jedoch auch andercrseits die Betonung der Liebe in der Nachfolge

Jesu Jh 13:34 und t Jh 4:19.


